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Nachrichten

Münster. Wer gesundheit-
lich beeinträchtigt ist und
an der FH Münster oder an
der Westfälischen Wil-
helms-Universität (WWU)
Münster studieren möchte,
steht oft vor sehr speziel-
len Herausforderungen.
Wie kann ein Studium mit
einer Beeinträchtigung
aussehen? Was für indivi-
duelle Unterstützungsmög-
lichkeiten gibt es? Antwor-
ten geben FH Münster und
WWU in einer Online-In-
formationsveranstaltung
am Montag (28. Juni) von
16 bis 17 Uhr. Studienbera-
ter informieren über Ange-
bote wie Nachteilsausglei-

che, Barrierefreiheit oder
strukturelle Hilfen. Weitere
Informationen und Anmel-
dung unter fhms.eu/info-
inklusion beziehungsweise
unter go.wwu.de/int-sb.

Studieren mit einer Beeinträchtigung

Für Studierende mit Beeinträchti-
gung wie Cornelia Schwanemeier
gibt es an der FH und der WWU
Unterstützungsangebote. Foto: FH

Münster. Die studentische
Initiative „Online-Leere
Münster“ lädt am Samstag
(26. Juni) von 12.15 bis
14.45 Uhr zu einem Out-
door-Seminar am Fürsten-
berghaus, Domplatz 20–22,
ein. Unter dem Titel „Kri-
sen der Gesellschaften“
werden Dozierende der
WWU kurze Impulsvorträ-
ge halten, die anschließend
diskutiert werden. In ins-
gesamt vier Vorträgen sol-
len Perspektiven im Um-
gang mit Krisen aufgezeigt
werden – unter anderem
aus historischem, juristi-
schem und soziologischem
Blickwinkel. Mit dem öf-
fentlichen Outdoor-Semi-
nar möchte die Initiative

auf die Situation von Stu-
dierenden aufmerksam
machen und Impulse für
Auswege aus der Pandemie
in den öffentlichen Raum
tragen. Nach drei Semes-
tern Online-Lehre setzt
sich „Online-Leere Müns-
ter“ für eine Rückkehr zur
Präsenzlehre und eine Öff-
nung des Lern- und Le-
bensortes Hochschule ein
– denn neben dem Quali-
tätsverlust der Lehre ist die
Vereinsamung der Studie-
renden ein großes Prob-
lem. Deshalb fordert die
Initiative Konzepte, um ein
viertes Online-Semester zu
verhindern, ohne dabei je-
doch die Gefahren der
Pandemie zu ignorieren.

Initiative lädt zu Outdoor-Seminar ein
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Münster. Ein Campus ge-
meinsam für Universität und
Fachhochschule Münster,
dazu eine neue Mensa: Der
neue Hüffer-Campus zwi-
schen Hüfferstraße und Ro-
bert-Koch-Straße auf der
Rückseite des historischen
Hüfferstifts nimmt ab der
kommenden Woche Gestalt
an.
Am 1. Juli will Minister-

präsident und CDU-Kanzler-
kandidat Armin Laschet per-
sönlich den symbolischen
ersten Spatenstich zu dem
Großprojekt vornehmen.

Das Projekt könnte der bis-
her größten Hochschul-Bau-
stelle Münsters am Rishon-
LeZion-Ring, wo medizini-
sche Forschungsgebäude
entstehen, den Rang ablau-
fen.
Die Generalplanung der

Gebäude liegt in Händen des
bundesweit tätigen Unter-
nehmens AGN mit Hauptsitz
in Ibbenbüren und Nieder-
lassung in Münster. Auf des-
sen Internetseiten wird an-
schaulich sichtbar, wie sehr
sich das Gesicht des Stadtbil-
des an dieser Stelle verän-
dern wird. Der Bau- und Lie-
genschaftsbetrieb NRW, Bau-

herr des Hüffer-Campus‘,
will demnächst Einzelheiten
vorstellen.
Insgesamt entstehen auf

dem Gelände, das früher die
inzwischen abgerissenen al-
ten Geoinstitute und die
UKM-Klinik für technische
Orthopädie beherbergte,
drei- bis viergeschossige
Bauten für die Fachbereiche
Sozialwesen und Gesundheit
der FH, außerdem der neue
Campus der Religionen der
Westfälischen Wilhelms-
Universität (WWU) – ein zu-
mindest in Deutschland ein-
zigartiges Projekt, so ein
Sprecher der WWU. In den

Neubau des Campus‘ der Re-
ligionen fließen allein von
der Uni 27,5 Millionen Euro.
Hier werden die katholisch-
theologische und die evan-
gelisch-theologische Fakul-
tät gemeinsam mit dem
Zentrum für islamische
Theologie unter einem Dach
vereint – es entstehen Räu-
me für Seminare, Bespre-
chungen und Büros sowie
eine 4000 Quadratmeter gro-
ße Fachbibliothek für die
Theologien – auch das ein
einzigartiges Projekt, unter-
streicht der Sprecher der
Universität.
Das historische, Anfang

des 20. Jahrhunderts errich-
tete Gebäude des Hüfferstifts
wird derzeit saniert. Hier
wird wieder die derzeit aus-
gelagerte Verwaltung der FH
Münster einziehen – außer-
dem Institute der Universi-
tät.
Für das Studierendenwerk

entsteht eine weitere Mensa
mit 600 Sitzplätzen mit
Außenterrasse, denn Tau-
sende von Studierenden
werden die Gebäude künftig
nutzen. Deswegen ist auch
eine Tiefgarage mit 1000
Fahrradstellplätzen und 250
Autoparkplätzen vorgese-
hen.

Baustart auf dem Hüffer-Campus

Auf dem freigeräumten Gelände des künftigen Hüffer-Campus‘ (links im Bild ein Teil des Hüfferstifts) beginnen nun die Bauarbeiten. Das Gelände erstreckt sich zwischen der
Robert-Koch-Straße (links) und der Hüfferstraße und zieht sich fast bis zum Kardinal-von-Galen-Ring. Foto: Matthias Ahlke

Laschet setzt ersten Spatenstich

Münster. Erfolgreiche Bi-
lanz: Die Westfälische Wil-
helms-Universität hat seit
dem Start des WWU-Stipen-
dienprogramms „Pro Talent“
im Jahr 2011 rund 7,3 Mil-
lionen Euro an 2031 Stipen-
diatinnen und Stipendiaten
vergeben. Im aktuellen Jubi-
läumsjahr gab es mit 253 Sti-
pendien sogar einen neuen
Rekord – die WWU ist den-
noch auf der Suche nach
neuen Stipendiengebern.
„Pro Talent ist seit zehn

Jahren ein wichtiges Instru-
ment der Nachwuchsförde-
rung an der WWU. Daher
danke ich den bisherigen
Förderern für ihr Engage-
ment. Ich hoffe, dass wir die-
sen Erfolg mit ihnen und mit
neuen Stipendiengebern
fortsetzen können, um talen-
tierte und engagierte Studie-
rende auf dem Weg in ihre
berufliche Zukunft zu be-
gleiten“, betont Rektor Prof.

nehmen. Dies zeigt, dass ein
Stipendium auch eine Ver-
bindung zur Universität sein
kann. Für Unternehmen als
Stipendiengeber können
sich außerdem wertvolle
Kontakte zu späteren Fach-
kräften ergeben.
Die Bewerbungsphase für

Pro-Talent-Stipendien sowie
weitere Sonderstipendien im
Rahmen des WWU-Stipen-
dienprogramms Pro Talent
läuft bis zum 20. Juli. Die Be-
werbung ist ausschließlich
über die Website möglich.
Stipendiaten aus dem aktu-
ellen Förderjahr 2020/2021
haben ebenfalls die Möglich-
keit, sich um eine Weiterför-
derung zu bewerben. Für
Infos steht Projektkoordina-
torin Stephanie Hartleif
(' 8322467, E-Mail: ste-
phanie.hartleif@uni-mu-
enster.de) zur Verfügung.

| www.uni-muenster.de/
protalent/

Dr. Johannes Wessels.
Das Programm fördert Sti-

pendiaten mit 300 Euro im
Monat für die Dauer eines
Jahres. Die eine Hälfte steu-
ern private Stipendiengeber
wie Unternehmen, Stiftun-
gen, Vereine, Verbände und
Einzelpersonen bei, die an-
dere Hälfte der Bund im
Rahmen des Deutschland-
stipendiums. Die Förderung
verschafft den Studierenden

neue Freiräume – etwa für
Zusatzkurse, Rechercherei-
sen oder allgemein zur Ent-
lastung ihres Budgets. Die
Förderer profitieren vom
Austausch mit talentierten
Studierenden und erhalten
Einblicke in das Universi-
tätsleben. Im aktuellen För-
derjahr waren knapp ein
Drittel der Stipendiengeber
emeritierte Professoren,
Alumni oder deren Unter-

253 „Pro Talent“-Stipendien werden 2021 vergeben. Foto: WWU

„Pro Talent“ mit Rekordbeteiligung

Universität sucht weitere Stipendiengeber

Münster. Eine internationale
Bevölkerungsumfrage des
Exzellenzclusters „Religion
und Politik“ der Uni Münster
weist erstmals empirisch
eine identitätspolitische
Spaltung europäischer Ge-
sellschaften in zwei verfes-
tigte Lager von substanziel-
ler Größe nach.
„Wir sehen zwei ausge-

prägte Gruppen mit ent-
gegengesetzten Positionen,
die wir ‚Verteidiger‘ und
‚Entdecker‘ nennen“, sagt der
Psychologe Prof. Dr. Mitja
Back, Sprecher des interdis-
ziplinären Forscherteams,
das die bisher umfassendste

Erhebung zu Identitätskon-
flikten in Europa vorgenom-
men hat. Die beiden Lager
stellen in allen Ländern zu-
sammen einen nennenswer-
ten Bevölkerungsanteil dar,
in Deutschland sind es mehr
als ein Drittel, in Polen bei-
nah Dreiviertel, heißt es in
einer Mitteilung.
Die Gruppe der Verteidiger

vertritt danach mehrheitlich
folgende Haltungen: Sie
steht in allen Ländern für ein
enges Konzept der Zugehö-
rigkeit zum eigenen Land,
wonach nur dazugehört, wer
im Land geboren wurde,
Vorfahren der ethnisch-na-

tionalen Mehrheit hat oder
der dominanten Religion an-
gehört. Sie verteidigt somit
traditionelle Kriterien wie
ethnische und religiöse
Homogenität. Zugleich füh-
len sich Verteidiger durch
Fremde bedroht sowie selbst
benachteiligt. Sie sind unzu-
friedener mit der Demokra-
tie und misstrauischer
gegenüber politischen Insti-
tutionen.
Die Gruppe der Entdecker

hingegen lehnt ein enges
Konzept von Zugehörigkeit
nach ethnisch-religiösen
Kriterien ab. Mitglieder die-
ser Gruppe fühlen sich nicht

durch Fremde bedroht. Viel-
mehr entdecken sie Zuwan-
derung und wachsende Viel-
falt als Chance und plädie-
ren für eine Gesellschaft mit
vielen gleichberechtigten Le-

benskonzepten. Sie sehen
sich gut repräsentiert, sind
zufriedener mit der Demo-
kratie und vertrauen eher
den politischen Institutio-
nen.
„Über alle Identitätsfragen

zeigen die ersten Auswer-
tungen eine neue Konfliktli-
nie zwischen den beiden
Gruppen, die fast spiegel-
bildliche Meinungen zeigen.
In Identitätsdebatten haben
sich die Meinungen zu
scheinbar unvereinbaren
Konfliktpositionen verhär-
tet. Die Studie könnte hier
neue Wege eröffnen“, meint
Prof. Back.

„Religion und Politik“: Umfrage erkennt „Verteidiger“ und „Entdecker“

Europäische Gesellschaften neigen zur Spaltung

Prof. Dr. Mitja Back Foto: spe

Münster. Die Frage, ob So-
ziale Arbeit eine eigenstän-
dige Disziplin und Profes-
sion ist, prägt schon seit
Jahren das professionelle
Selbstverständnis der So-
zialarbeitenden und die
Debatte um die Akademi-
sierung dieses Berufsfeldes.
Theorien und Konzepte der
Fachdisziplin sind bisher
jedoch noch nicht selbst-
verständlich in der prakti-
schen Arbeit verankert.
Einen Beitrag hierzu leistet
die Bachelorarbeit von Ste-
phan Petz. Der Absolvent
der FH Münster hat zwei
wichtige Theorien der So-
zialen Arbeit miteinander
verglichen und ein Instru-
ment entwickelt, das Fach-
kräfte der Sozialen Arbeit
nutzen können, um ihr

professionelles Handeln
theoretisch zu reflektieren.
Dafür wurde er von der
Hochschule mit dem Preis
für die beste Bachelor-
arbeit am Fachbereich So-
zialwesen im Jahr 2020
ausgezeichnet, heißt es in
einer Pressemitteilung.

FH zeichnet Stephan Petz für Arbeit aus

Die Fachhochschule hat Stephan
Petz für seine Bachelorarbeit
ausgezeichnet. Foto: privat

Münster. Der Westfäli-
schen Wilhelms-Universi-
tät (WWU) Münster liegt
die Gesundheit und das
Wohlbefinden ihrer Be-
schäftigten und Studieren-
den laut einer Pressemit-
teilung am Herzen: Daher
startete vergangene Woche
die Impfaktion der WWU
mit 450 Beschäftigten. In
dieser Woche folgen weite-
re 450 Impfungen, insge-
samt geht der Arbeitsmedi-
zinische Dienst aktuell von
rund 2300 impfwilligen
Beschäftigten aus. Die Zahl
der Impfwilligen an der

WWU könnte in den kom-
menden Wochen noch
steigen, da jüngst auch die
Gruppe der Stipendiaten
und studentischen Hilfs-
kräfte zur Impfung einge-
laden wurde. Alle Impfun-
gen, denen ein individuel-
les Beratungsgespräch vo-
rangeht, finden im Lehrge-
bäude der Medizinischen
Fakultät statt, Albert-
Schweitzer-Campus 1 (Ge-
bäude A 6). Die Hoch-
schulleitung geht davon
aus, dass die Impfung der
Beschäftigten Ende Juli ab-
geschlossen sein wird.

Universität impft Mitarbeiter

Die Universität hat einen Hörsaal zur Impfstation für ihre Beschäftig-
ten umfunktioniert. Foto: WWU

Münster. Wer „Tüv“ hört,
denkt an Autos. Bei der Prü-
fung, der sich das Institut für
Medizinische Informatik
(IMI) der Uni unterzogen
hat, ging es aber um medizi-
nische Software.
Das IMI entwickelt Lösun-

gen für die Datenintegration,
für die Unterstützung klini-
scher Entscheidungen, für
das Datenmanagement und
für genetische Analysen. Da-
für wurde es jetzt mit einem
Zertifikat des Technischen
Überwachungsvereins be-
lohnt.
Das vom Tüv Süd verliehe-

ne Zertifikat „DIN EN ISO
13485:2016“ definiert für die
Hersteller von Medizinpro-
dukten die Anforderungen
an ein umfassendes Quali-
tätsmanagementsystem für
die Entwicklung medizini-
scher Software.

Zertifikat für
medizinische
Informatik


